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Ulrich Klemm
Globales Lernen in der 
Erwachsenenbildung.
Anmerkungen zur Aktualität eines 
andragogischen Paradigmas
Zusammenfassung: Neben der Idee vom lebenslangen Ler-
nen, die sich in den letzten 20 Jahren zunehmend als das 
zentrale Paradigma für die Erwachsenenbildung durchge-
setzt hat, rückt die Vorstellung vom globalen Lernen als 
einem weiteren axiomatischen Eckpunkt immer stärker in 
den Blick der Erwachsenenbildung. Hans Bühler spricht 
als interkultureller Schulpädagoge hinsichtlich eines glo-
balen Lernens für die Pädagogik insgesamt von einem 
Perspektivwechsel (Bühler 1996) und der Erwachsenen-
pädagoge Horst Siebert verweist sogar auf einen Para- 
digmenwechsel, der seine Ursache in der Erosion des Natio-
nalismus und der Nationalstaatsidee hat (Siebert 1990, 10). 
Vor diesem Hintergrund soll im folgenden globales Lernen 
als ein zentrales Paradigma in der interkulturellen Erwach-
senenbildung verortet werden und in Beziehung zur aktuel-
len pädagogischen Diskussion um die Bedeutung einer Welt-
gesellschaft gesetzt werden.
Zur Situation der interkulturellen Erwachsenenbildung
Die entwicklungspolitische und interkulturelle Erwachse-
nenbildung steht derzeit vor zwei großen Herausforderun-
gen, die Ende des Jahrhunderts ihre Theorie und Praxis prä-
gen.
Die subjektive und marktorientierte Wende in der Er-
wachsenenbildung
Die erste Herausforderung hängt mit der aktuellen Situati-
on der Erwachsenenbildung insgesamt zusammen und ist 
geprägt durch eine zunehmende Martkorientierung, Privati-
sierung und Ökonomisierung. In dem Maße, wie sich der Staat 
aus seiner in den 70er Jahren eingegangenen Verpflichtung 
zur Förderung herauswindet und seine öffentliche Verantwor-
tung für Erwachsenenbildung zurücknimmt und relativiert bzw. 
derzeit lediglich noch von einer öffentlichen „Mitverantwor-
tung“ (Arabin/Krug 1998) spricht (vgl. erstmals Landesregie-
rung Baden-Württemberg 1984; Der Bundesminister für Bil-
dung und Wissenschaft 1985), gelten zunehmend die Gesetze 
des „Marktes“ in einem real existierenden Kapitalismus als 
Leitlinien für andragogische Angebote. Markant und provo-
kativ gesagt ist in der Erwachsenenbildung derzeit „Profit statt 
Aufklärung“ angesagt. Unter dem Motto „Erlebnis statt Er-
gebnis“ findet eine Kommerzialisierung und Eventisierung in 
allen Bereichen der Erwachsenenbildung statt - ein Blick in 
einige wenige Programme der über tausend Volkshochschu-
len in der Bundesrepublik genügt bereits als Beleg hierfür.
In diesem Sinne ist das Kernproblem aktueller Erwachse-
nenbildung derzeit ihre Legitimationskrise. Klassische Leit-
bilder wie die der Aufklärung und Bildung verlieren zuneh-
mend an Bedeutung und werden durch neue und individuali-
sierte Werte einer postmodernen Erlebnis- und Risiko-
gesellschaft ersetzt. Hierbei findet eine - politisch gesehen - 
affirmative und kompensatorische Praxisbewegung hin zu ei-
ner Neustrukturierung andragogischer Praxis sowie ihrer 
Legitimationsdiskussion - z. B. überden Ansatz des Radika-
len Konstruktivismus (vgl. Siebert 1994,1998; Arnold 1993) - 
statt. Der Ansatz der Emanzipation wird marginal. Trotz einer 
kritischen Auseinandersetzung mit dieser Entwicklung, die 
nach der Vereinbarkeit bzw. Unvereinbarkeit von Markt- und 
Wertorientierung (z. B. Alheim/Bender 1996; Tietgens 1996; 
Derichs-Kunstmann u.a. 1997) fragt, ist die Tendenz in der 
Erwachsenenbildung hin zu einer immer stärkeren Ökono-
misierung deutlich. Für klassische Einrichtungen, wie etwa 
die Volkshochschulen, bedeutet dies z.B. die Frage nach neu-
en und geldpotenten Zielgruppen, nach höheren Kostendek- 
kungsraten und nach Lean-Management-Reformen sowie neu-
en Marketingstrategien.
Interkulturelles Lernen als Bildungsprinzip
Neben dieser Situation, die für die Erwachsenenbildung 
insgesamt in den 90er Jahren von Bedeutung ist, gibt es eine 
Reihe von Faktoren und Tendenzen, die spezifisch für inter-
kulturelle Bildungsarbeit sind:
- Als derzeit zentrale politische Herausforderung für die 
politische Bildung, und damit auch für ein interkulturelles Ler-
nen, nennt Klaus-Peter Hufer die Globalisierung und 
Entgrenzung (Hufer 1997). Zentrales und herausforderndes 
Moment - nicht nur für die Erwachsenenbildung - ist dabei, 
daß die Verursacher und Akteure für Drogen, Umweltschäden 
und ökonomische Ausbeutung (z. B. Kinderarbeit in Asien 
für deutsche Unternehmen) nur schwer lokal und zeitlich 
verortbar und zu fassen sind. Das Tragische für die Erwach-
senenbildung ist dabei - so Hufer und mit Hinweis auf Ulrich 
Beck: „Wir suchen das Politische am falschen Ort, mit den 
falschen Begriffen, in den falschen Etagen, auf den falschen 
Seiten der Tageszeitungen“ (Beck 1993,157).
- Interkulturelle Erwachsenenbildung befindet sich in einer 
Phase des Umbruchs vom „Optimismus zum Realismus“ (Bött- 
ger/Frech 1996, 14), bzw. in einer Phase der „Desillusionie-
rung und Entmythologisierung“ (Siebert 1996,7). Sie bewegt 
sich nach einer Periode des Utopieverlusts in der Praxis auf 
die Leitidee von der „Einen Welt“ bzw. der „Erziehung für die 
Weltgesellschaft“ zu. Horst Siebert spricht von einer „reali-
stischen Wende“ in der interkulturellen Didaktik (ebd.) und
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die Evangelische Erwachsenenbildung in Niedersachsen 
kämpft mit einem neuen Fortbildungsprojekt „Wider die Resi-
gnation“ (Evangelische Erwachsenenbildung in Niedersach-
sen 1995) gegen Frustration und burn-out-Symtome.
- Damit einher geht der Wandel von einer normativen und 
appelativen Postulatspädagogik hin zu einer Alltagspädagogik 
für konkrete deutsche Probleme wie Fremdenfeindlichkeit, 
Rassismus, Gewalt etc. Die klassische Nord-Süd-Konflikt- 
Pädagogik verliert an Resonanz. „Fremdheit überwinden“ 
(Schneider-Wohlfart u.a. 1990) wird zu einer neuen Leitidee 
für die Praxis. Interkulturelle Erwachsenenbildung befindet 
sich auf dem Weg zu einer „reflexiven Pädagogik“ (Siebert 
1996,7).
- Interkulturalität scheint für die allgemeine Erwachsenen-
bildung insgesamt zu einem Praxisparadigma zu werden. Inter-
kulturelles Lernen als andragogisches Handlungsprogramm 
und bildungspolitisches Konzept gewinnt in dem Maße an 
Bedeutung, wie der Aufschwung von Globalisierungstenden-
zen anhält.
- Interkulturelles Lernen wird aber auch, wie es Patrick V. 
Dias 1992 beschreibt, zum „Ausdruck eines pädagogischen 
Wunschdenkens“ (Dias 1992,230). Die entsprechenden Sta-
tistikenbelegen diese Vermutung: Veranstaltungen im Bereich 
der Entwicklungspolitik und des interkulturellen bzw. multi-
kulturellen Lernens liegen unter 1% aller Veranstaltungen, ob-
gleich in den letzten Jahren eine deutliche Teilnehmer/-innen- 
und Veranstaltungszunahme bei der allgemeinen und berufli-
chen Erwachsenenbildung zu verzeichnen ist.
Perspektivisch heißt dies für die Erwachsenenbildung:
- die beobachtbare Umbruchsituation in der interkulturellen 
und politischen Erwachsenenbildung bewegt sich auf die Dis-
kussion einer „weltbürgerlichen Bildung“ bzw. auf globales 
Lernen zu;
- interkulturelles Lernen hat sich zu einem allgemeinen 
Bildungsprinzip in der Erwachsenenbildung aus der Praxis 
heraus entwickelt (Dias 1992,232). Interkulturalität wird dabei 
als eine grundlegende andragogische Schlüsselqualifikation 
(Siebert 1996,7) für Kursleiter/-innen gesehen;
- es stellt sich die Frage, ob diese Entwicklung, die unter 
dem Druck der Praxis vollzogen wurde, mit einer „realistischen 
Wende“ in der Didaktik begründbar ist und Interkulturalität 
als Bildungsprinzip für Politik und Wissenschaft vermittelt 
werden kann. Hierzu fehlt der interkulturellen Erwachsenen-
bildung - so meine These - derzeit noch ein überzeugender 
Legitimationsdiskurs;
- schließlich deutet derzeit alles darauf hin, daß sich der 
Anteil interkultureller und entwicklungspolitischer Bildungs-
arbeit am Gesamtvolumen der Erwachsenenbildung, der aktu-
ell im Promillbereich liegt und gleichsam eine Marginale bei 
den etablierten Trägern wie etwa den Volkshochschulen dar-
stellt, in absehbarer Zeit nicht wesentlich positiv verändern 
wird.
Leitideen für globales Lernen - oder: Erwachsenenbildung 
auf dem Weg zu einer neuen Lernkultur
Fragen wir nun nach den Herausforderungen von Welt-
gesellschaft und globalem Lernen für die Erwachsenenbil-
dung bzw. danach, wie (interkulturelle) Erwachsenenbildung 
darauf reagieren könnte - vor dem Hintergrund ihrer oben 
beschriebenen Verfaßtheit -, dann muß zunächst eruiert wer-
den, wie der Umgang mit Unübersichtlichkeit, Unbestimmt-
heit, globaler Komplexität, einem immer schneller werdenden 
Wandel von ökonomischer, sozialer und politischer Verfaßtheit 
und einem exponetiellem Wachstum an Wissen gelernt wer-
den kann und wie eine institutionalisierte Erwachsenenbil-
dung sich darauf inhaltlich und methodisch-didaktisch einstel-
len muß.
Annette Scheunpflug schlägt fünf Orientierungslinien für die 
Schule vor (Scheunpflug 1996,12-14):
- Es geht um problemorientierte Unterrichtsinhalte;
- es geht um eine stärkere Förderung eines abstrakten Ler-
nens, ohne dabei allerdings sinnliche Erfahrungen als Aus-
gangspunkt von Lernen zu vernachlässigen, denn nur „ein 
winziger Bruchteil der Welt kann nur noch selbst erfahren 
werden“ (ebd., 13);
- es geht außerdem um das Einüben von Entscheidungsfreude 
und die Kompetenz zum Fragenstellen;
- bisherige Bildung ist vor allem auf die Zielmarke der Vermitt-
lung von Sicherheit angelegt. Dies wird immer weniger mög-
lich werden - es geht heute vor allem um den Umgang mit 
Unwissenheit und Ungewißheit;
- es geht schließlich auch um die Kultivierung der Kompetenz 
und des Mutes zum Perspektiven wechsel.
Übertragen wir diese Leitideen eines globalen Lernens auf 
die Erwachsenenbildung, dann steht an erster Stelle die Frage 
nach einer neuen Lernkultur. Der „Faktor Lernen“ wird für die 
interkulturelle Erwachsenenbildung zu einem zentralen Be-
zugspunkt bei der Auseinandersetzung mit dem Phänomen 
Weltgesellschaft. Globales Lernen benötigt die Schnittmenge 
dreier Lernfelder:
- Es geht einmal um ein antizipatorisches Lernen, d.h. um 
ein vorausschauendes, innovationsorientiertes und kreativi-
tätsförderndes Lernen.
- Es geht zweitens um ein integratives Lernen, d.h. um die 
Verbindung allgemeiner und berufsorientierter Weiterbildung 
sowie um die Integration institutionellen (= formalen) und non-
formalen Lernens.
- Und drittens geht es um ein partizipatorisches Lernen, 
d.h. um die Förderung der Bereitschaft zu lebenslangem Ler-
nen sowie um die Herstellung von Resonanz und Nachhaltig-
keit individueller und kollektiver Erfahrungen (sowie Wissens) 
an die Wirklichkeit einer Weltgesellschaft.
- Schließlich geht es auch um die Bereitstellung von Ermög-
lichungsorten für Bildung und Lernen (gleichsam als öffentli-
cher Auftrag).
Erstmals wurden entsprechende Impulse für die Erwachse-
nenbildung durch den Lernbericht des Club of Rome (Peccei 
1980) gegeben und die in diesem Bericht postulierten beiden 
zentralen Paradigmen innovativen Lernens, die Antizipation 
und Partizipation, mit der alten andragogischen Idee vom 
lebenslangen Lernen verbunden. Das sogenannte „menschli-
che Dilemma“, das von dem Autorenteam um Aurelio Peccei 
Ende der 70er Jahre beschrieben wird, ist auch das aktuelle 
Dilemma der „Globalisierungsfalle“ (Martin/Schumann 1996) 
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bzw. der Weltgesellschaft aus den 90er Jahren: „Mit dem Be-
griff menschliches Dilemma bezeichnen wir die Dichotomie 
zwischen einer wachsenden selbstverschuldeten Komplexi-
tät und der nur schleppenden Entwicklung unserer eigenen 
Fähigkeiten“ (Peccei 1980,25). Die Konsequenz hieraus - päd-
agogisch und erziehungswissenschaftlich gesehen - sind di-
daktische Prinzipien wie selbstgesteuertes, selbstorganisier-
tes und lebenslanges Lernen als Merkmale einer neuen Lern- 
kultur.
Was damals als eine neue Form des Lernens „als Hilfe bei 
der Überwindung des menschlichen Dilemmas“ (ebd., 28) 
vorgeschlagen wurde, wird heute unter den Stichworten vom 
globalen und lebenslangen Lernen fortgeführt und findet eine 
aktuelle Zusammenfassung in den vier Bildungssäulen des 
UNESCO-Bildungsberichts (1997,73-83):
- um ein Lernen, Wissen zu erwerben, d.h. das „Lernen 
lernen, um aus den Gelegenheiten, die ein lebenslanges Ler-
nenbieten, seinen Nutzen zu ziehen“ (ebd., 83);
- um Lernen, zu handeln, d.h. es geht um die Handlungs-
orientierung und die Anschlußfähigkeit von Wissen. Es geht 
um die Frage, wie das Wissen in die Füße und Hände gelangt;
- um ein Lernen, mit anderen zu leben, d.h. um die „langsa-
me Entdeckung der anderen und die Erfahrung gemeinsamer 
Lebensziele“ (ebd., 79) und schließlich
- um ein Lernen für das Leben, d.h. es geht um den Erwerb 
von Kompetenzen zur Entfaltung der individuellen Persön-
lichkeit.
Globales Lernen bedeutet die Ermöglichung und Vernet-
zung dieser vier Lernfelder und die individuelle sowie gesell-
schaftliche Nutzung seiner gemeinsamen Schnittmenge.
Das Leitbild vom globalen Lernen angesichts von Globali-
sierung und der Vorstellung einer Weltgesellschaft findet der-
zeit in der Erwachsenenbildung seinen Niederschlag in der 
Idee einer neuen Lerngesellschaft (vgl. Günther Dohmen in: 
Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und 
Technologie 1997, 33). Sowohl der Lernbericht des Club of 
Rome als auch der UNESCO-Bericht bieten in diesem Sinne 
wichtige strategische, methodisch-didaktische und bildungs-
politische Impulse für ein lebenslanges und globales Lernen 
im Horizont der Weltgesellschaft. Was dies für die Praxis heißt, 
kann hier nur angedeutet werden. Wie oben festgestellt, be-
findet sich die interkulturelle Erwachsenenbildung derzeit in 
einer Phase des Wandels und der Neuorientierung. Dieser 
Wandel beinhaltet - positiv gesprochen - humane und insti-
tutionelle Potentiale und Ressourcen für die Umsetzung lo-
kaler Ermöglichungsorte für eine globale Lerngesellschaft 
- und hierbei können wir durchaus optimistisch an das dichte 
Netz bundesrepublikanischer Volkshochschulen und ihren 
hohen Professionalisierungsstand denken. Andererseits und 
negativ gesprochen, besteht die Gefahr, daß sich die institu-
tionalisierte Erwachsenenbildung gleichsam affirmativ - und 
vor dem Hintergrund ihrer monetären Interessen - als Steig-
bügelhalter ökonomischer Gobalisierungstendenzen verdingt, 
indem sie eine einseitige internationalisierte berufliche An-
passungsbildung betreibt. Die Hoffnung hinsichtlich einer 
neuen Lerngesellschaft besteht (wieder einmal) in der alten 
andragogischen Zauberformel von der Integration beruflicher 
und allgemeiner Weiterbildung - oder: wie Günther Dohmen 
es formuliert: „Der Erwartung, die Trennung zwischen allge-
meiner und beruflicher Weiterbildung zu überwinden, sucht 
die Weiterbildungspraxis in Deutschland vor allem durch die 
Förderung von Schlüsselkompetenzen zum Verstehen von 
Wirkungszusammenhängen und zum konstruktiven Entwik- 
keln von Sinnzusammenhängen, und durch die Befähigung 
zur kommunikativen Team-Kooperation und innovativen Pro-
blemlösung gerecht zu werden“ (Bundesministerium 1997,30).
Auf der Suche nach einer Theorie
Es fehlt allerdings für die Erwachsenenbildung derzeit eine 
systematisch-analytische Begründung und Theorie für eine 
neue Lerngesellschaft im Horizont globalen Lernens. Hier steht 
die interkulturelle Erwachsenenbildung erst am Anfang einer 
Diskussion - z. B. mit der Jahrestagung 1992 der Kommission 
Erwachsenenbildung der Deutschen Gesellschaft für Erzie-
hungswissenschaft zum Thema „Die Fremde - Das Fremde - 
Der Fremde“ (Derichs-Kunstmann/Schiersmann/Tippelt 1993) 
und einem Themenheft des Literatur- und Forschungsreport 
Weiterbildung vom Dezember 1995 mit dem Schwerpunkt „Ent-
wicklungsorientierte Erwachsenenbildung“ (Hinzen 1995).
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Andererseits findet seit Mitte der 90er Jahre eine spannen-
de Auseinandersetzung in der Entwicklungspädagogik statt, 
die nach einer neuen theoretischen Orientierung sucht. Es 
geht um die Frage nach einer Alternative zu handlungstheo-
retisch orientierten Theorieofferten, die, so Alfred K. Treml, 
überfordert sind, die Kompexität gesellschaftlicher Verfaßtheit 
und Dynamik zu erfassen: „Im Bereich der Dritte-Welt-Päd-
agogik, insbesondere aber im Horizont einer Entwicklungs-
pädagogik. die pädagogische Kommunikation auf die Welt-
gesellschaft bezieht, ist eine handlungstheoretische Logik 
jedoch deutlich überlastet und überdehnt“ (Treml 1996a, 219). 
Treml plädiert für eine evolutionstheoretische Sicht (Treml 
1995,1996b), bei der, entwicklungspädagogisch gesehen, nicht 
das Bewußtsein Ort und Ziel pädagogischer Interventionen 
ist. Es geht vielmehr um die „Verbesserung der Selbstorga-
nisation des kommunikativen Sprachstils. Nicht Bewußtsein 
zu bilden, sondern Kommunikation anzuregen, heißt dann das 
Ziel“ (Treml 1996a, 222). Damit wird eine neue Diskussion 
eröffnet, die auch für andragogische entwicklungspolitische 
Bildung von großem Interesse ist, da sie mit dem klassischen 
Modell der „Entwicklung“ und dem des „sozialen Wandels“ 
über zwei Paradigmen verfügt, die vor allem von einem hand-
lungsorientierten Selbstverständnis ausgeht (vgl. Shute/ 
Reimer 1994), bzw. konstruktivistische Perspektiven und Kon-
zepte pädaogischen Fremdverstehens favorisiert.
Eine solche Auseinandersetzung würde die Chance bie-
ten, vor dem Hintergrund der Leitidee einer Lerngesellschaft, 
inhaltlich, methodisch-didaktisch und bildungspolitisch zu 
neuen Ufern in der interkulturellen Erwachsenenbildung auf-
zubrechen und diese neu zu beleben.
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